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eben auf dem Abstellgleis: Flüchtlinge

mit ungeklärtem Status warten oft jah-

relang auf ein Bleiberecht, arbeiten dürfen

sie während dieser Phase nur unter sehr

erschwerten Bedingungen. Doch wenn das

ersehnte Ergebnis da ist, müssen sie inner-

halb weniger Monate einen Job vorweisen.

Aber wie, wenn es vorher kein Training,

keine Förderung gab? Diese Lücke füllte das

Projekt „Land in Sicht“, das in den vergange-

nen Jahren von der EU finanziert wurde.

Besonders jugendliche Flüchtlinge profitier-

ten. Selbst wenn sie am Ende keinen festen

Status in Deutschland erhielten, sollten sie

nach einer Abschiebung nicht mit leeren

Händen in ihr Herkunftsland zurückkehren.

„Land in Sicht“ war erfolgreich, rund 500

Menschen nahmen allein in Schleswig-

Holstein daran teil. Dennoch schien vor

einem Jahr das Aus unvermeidlich: Die EU

hat ihre Förderkriterien geändert, für

Flüchtlinge ohne Status oder mit unsiche-

rem Bleiberecht sollen grundsätzlich keine

Mittel mehr ausgegeben werden (sozial

berichtete). Nun wird „Land in Sicht“ doch

fortgesetzt: Bundesweit sind 44 Projekte

gestartet, eines davon in Schleswig-Hol-

stein. Träger im Land ist der PARITÄTISCHE,

beteiligt sind – wie in den Vorjahren – die

Mitgliedsorganisationen „Zentrale Bildungs-

und Beratungsstelle für MigrantInnen in

Schleswig-Holstein“ (ZBBS) in Kiel sowie der

Verein „Umwelt, Technik, Soziales“ (UTS) in

Rendsburg, der Flüchtlingsrat und das

Diakonische Werk, die jeweils eines der vier

Unterprojekte bearbeiten. „Land in Sicht“

wird zu gut 90 Prozent aus dem Sozialfonds

der EU und vom Bund gefördert, den Rest

gibt der Träger hinzu. In Schleswig-Holstein

betrifft das vor allem Personalkosten für 

die finanzielle und logische Abwicklung.

„Wir schaffen den Rahmen, inhaltlich sind

der Flüchtlingsrat

und unsere Mitglie-

der zuständig“, be-

schreibt Krystyna

Michalski, Fachrefe-

rentin für Migration.

200 Menschen sollen

in den nächsten zwei Jahren Kurse durch-

laufen, bundesweit sind rund 3000

Teilnehmerinnen und Teilnehmer ange-

strebt. Dass das Projekt wieder anlaufen

darf, sei vor allem dem Erfolg der bisherigen

Maßnahmen zu verdanken, sagt Michalski.

So fanden 40 Prozent der 16- bis 27-

Jährigen, die an den Kursen der ZBBS in Kiel

teilnahmen, eine Arbeit oder einen Schul-

platz.Auch der Verein UTS, der Hilfskräfte für

Gastronomie und Pflege schulte, wies zahl-

reiche Vermittlungen vor.

„Aber wichtig war auch die Lobbyarbeit“,

sagt Michalski. „Vereine und Verbände

haben für die Idee geworben und viele

Abgeordnete überzeugt.“ Auch Maria

Böhmer, die Beauftragte der Bundesregie-

rung für Migration, Flüchtlinge und Inte-

gration, setzt sich für das Projekt ein.

Das neue „Land in Sicht – Arbeit für

Flüchtlinge in Holstein“ knüpft an die voran-

gegangene Maßnahme an. So wird es wie-

der Sprach-, PC- und Bewerbungskurse

geben, ergänzt durch Praktika. Von der

Förderung in Schleswig-Holstein sollen

Flüchtlinge und Bleibeberechtigte aus der

Türkei, aus Iran, Irak, Syrien, Armenien und

Aserbaidschan profitieren.

Aber auch Deutsche werden geschult:

Angestellte von Firmen wie Verwaltungen

können sich in Kursen zu interkultureller Öff-

nung schlau machen, was zu berücksichti-

gen ist, wenn Kolleginnen und Kollegen mit

Migrationshintergrund eingestellt werden,

und wie Firmen davon profitieren.
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